
”MATSCHIS“ UNTERWEGS

DIE SAAT IST AUfGEGANGEN!
auf seiner Farm angefangen. Die ganze  

Familie und die Nachbarn waren in seinem 

einfachen Haus zusammengekommen. 

Inzwischen ist der Vater verstorben, aber  

die Mutter lebt noch. Als sie hörte, dass 

ich in Kasama sei, wollte sie mich unbe-

dingt treffen. Am nächsten Tag kam auch 

der Bruder des Mannes, um sich zu be-

danken. Ich freute mich, denn beide Män-

ner (damals waren es Jungen im Alter  

von acht und zehn Jahren) sind fest in  

der Gemeinde verankert und bringen  

sich mit ihren Gaben ein. Gott sei Dank! 

Auch einige andere Gemeindeglieder  

von Mungwi sind nun Älteste in ihrer Ge-

meinde. Es war ein schönes und ermu-

tigendes Wiedersehen – und hoffentlich 

nicht das letzte! • Dr. Reinhard Frey

  SAMBIA  Vor einiger Zeit machte ich 

mich auf den Weg in unsere alte Heimat 

Kasama im Norden des Landes, wo wir 

früher als Familie 15 Jahre gelebt hatten. 

Dort sollte ich ein Schulungsprogramm  

für Gemeindeleiter vorstellen. 

In Kasama hatte ich ein besonderes Er- 

lebnis: Als ich aus dem Auto stieg, be-

grüßte mich einer der Gemeindeleiter und 

bedankte sich herzlich bei mir. Er stellte 

sich vor und meinte: „Vielen Dank, dass 

Sie das Evangelium in unsere Familie 

gebracht haben. Ich war damals acht Jahre 

alt und kann mich noch gut an Sie erin-

nern.“ Langsam kamen bei mir die Erinne-

rungen zurück. Der Vater des Mannes war 

in die Gemeinde nach Mungwi gekommen, 

und später hatten wir eine Bibelstunde 

Die  Gemeindeleiter  aus    Kasama  und  Mungwi  hatten eine  gute  Zeit  miteinander.    Da  darf  auch  mal  richtig   gelacht  werden!
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Er hatte einen brillenartigen Rand um sein 
Auge tätowiert bekommen, als er noch 
jung war – aber er sah schon lange nichts 
mehr. Trotzdem saß er immer ganz treu 
vorne im Gottesdienst. 
Da er dieses Mal nicht da war, besuchte 
ich ihn zu Hause. Auf einem riesigen Blü-
tenblatt der Limbumpalme saß der alte 
Mann auf dem Boden. Er erkannte mich 
gleich, drückte mich und freute sich sehr, 
dass ich zu ihm kam. Sein Lebensende 

war abzusehen. Ich sagte ihm: „Sam, du  
wirst diese Erde bald verlassen müssen. 
Bist du bereit für das, was kommt?“ Mit 
schwacher Stimme erwiderte er: „Ich 
weiß, dass ich bald gehe und Jesus sehen 
werde. Ich freue mich sehr, dass ich ihn 
sehen darf.“ Ich brauchte Sam nicht stär-
ken oder ihm gut zureden, denn er war 
sich ganz sicher, dass sein Erlöser einen 
Platz für ihn bereitet hatte. Wir beteten 
ganz selbstverständlich miteinander, ge-
rade so, als ob er mein eigener Vater 
wäre. Dann drückten wir einander herzlich 
und sagten „Auf Wiedersehen“. Auf Wie-
dersehen nicht mehr auf dieser Erde, aber 
in Gottes Herrlichkeit. Ich bin gespannt, 
wie Sam dann aussehen wird. Ob er noch 
den Ring um die Augen hat und die zwei 
Löcher in der Nasenspitze? 
Einen Monat später ist er zu seinem Herrn 
gegangen. Der ehemalige Wilde aus dem 
Niksek, der damals von Jesus hörte, weil 
ein Missionar im Motorkanu den Aprilfluss 
aufwärts gefahren ist mit dem Buch der 
ewigen Hoffnung in seiner Netztasche.
• Gerhard Stamm

 PAPUA-NEUGUINEA  Als ich im Dorf Mo- 
ropote ein Schulungsprogramm durch-
führte, traf ich – wie schon so oft – einige 
alte Männer, die mit strahlenden Augen 
davon erzählten, wie der erste Missionar 
zu ihnen kam. Einer der „Senioren“ war  
mir seit Jahren besonders lieb: der alte Sam. 

Die Liebenzeller Mission unterstützt die 

Arbeit in diesen und anderen Ländern. 

Wenn auch Sie mithelfen möchten, vermer-

ken Sie bitte den Spendencode auf Ihrer 

Überweisung. Vielen Dank!

Spendencode: 1000-31

Unser Engagement in …

Sambia: Seit 1985. Aktuell sind  

30 Missionare im Norden des Lan-

des tätig.

Papua-Neuguinea: Seit 1914 auf 

der Insel Manus, seit 1963 auf der 

Hauptinsel. Zurzeit sind 12 Missio-

nare in verschiedenen Regionen im 

Einsatz.

Japan: Seit 1927. Momentan arbeiten 

14 Missionare im Großraum Tokio  

und im Norden.

Näheres über unsere  Arbeit:

www.liebenzell.org/weltweit

DER ALTE SAM

VOM SEEFAHRER ZUM BRÜCKENBAUER

  JAPAN  Durch die Mitarbeit bei verschiedenen Angeboten in Kesennuma möchten wir 
Brückenbauer sein, vor allem für die Opfer der Dreifach-Katastrophe von Fukushima. 
Es ist unser größtes Anliegen, dass Menschen Jesus, den größten Brückenbauer aller 
Zeiten, kennenlernen.
Im Jahr 2015 lernten wir Herrn Takahashi kennen. Er hatte damals schon Krebs und  
begann zur Kirche zu gehen. Nach einigen Gesprächen fand er Frieden mit Gott. 
Herr Takahashi war sein Leben lang zur See gefahren und hatte weder Familie noch 
Verwandte. In unseren Cafés saß er oft alleine, freute sich aber über jedes Ge-
spräch. Nun ist er mit 64 Jahren an seinem 
Krebsleiden gestorben.
Einige Wochen später erzählten uns drei  
Frauen, dass sie bei der Trauerfeier von 
Herrn Takahashi zum ersten Mal in einer 
christlichen Kirche waren. „Dass er am En- 
de seines Lebens noch so viel Liebe von 
euch Christen erfuhr, hat uns gefreut und 
neugierig gemacht.“ Sie äußerten sich po-
sitiv überrascht und beeindruckt, wie so 
ganz anders eine christliche Trauerfreier ab- 
läuft. So konnte Herr Takahashi – dessen  
Name übrigens „hohe Brücke“ heißt – noch  
durch seinen Tod zum Brückenbauer wer-
den. Wir hoffen und beten, dass diese Frau-
en sich wieder in die Gemeinde einladen 
lassen. • Gerd & Heike Strauß

     Das  letzte 

Treffen  mit  Sam

Herr Takahashi  mit  Kurzzeit- 

       mitarbeitern  aus  der  Schweiz 



IM ALLTAG 
  ERLEBT

SCHÖPFERISCH TÄTIG
  FINANzEN  Der Ruf eilt mir voraus, 
dass ich ein „einnehmendes Wesen“ 
habe, weil ich immer um Spenden bit-
te. Deshalb genieße ich es regelrecht, 
wenn ich Ihnen, liebe Missionsfreunde, 
auch mal etwas geben kann. Das ge-
lingt mir besonders, wenn ich beim Mis-
sionsfest Eintopf schöpfe. Sie stehen 
dann vor mir und halten mir Ihre Schüs-
sel hin, schauen mich freundlich an und 
sagen vielleicht etwas zur Menge oder 
machen eine nette Bemerkung. 
Das ist eine kleine Geste, mit der ich zum 
Ausdruck bringen will: Danke, dass Sie 
unsere Missionsarbeit tragen! Danke, dass 
Sie Interesse an unserer Arbeit haben und 
zum Missionsfest gekommen sind! Danke, 
dass Sie uns mit Ihrer Spende oder Ihrem 
Opfer beauftragen, Hoffnung zu säen! In 
Ihrem Auftrag schicken wir Missionarinnen 
und Missionare in alle Welt.

Vom Missionsberg grüße ich Sie herzlich

Hansgerd Gengenbach 
Verwaltungsdirektor

 MITTLERER OSTEN  Als ich mich vor ei- 
niger Zeit mit ein paar Mädchen in der 
Stadt traf, wurde ich gefragt, ob ich Christ 
sei. Ich stellte daraufhin die Gegenfrage, 
was für sie denn einen Christen ausma-
che. Wie aus der Pistole geschossen ant-
wortete eine der jungen Frauen: „Chris-
ten, das sind die Menschen, die Frieden 
haben.“
Diese Antwort, die ich nie von einem mus-
limischen Mädchen erwartet hätte, brachte 
mich ins Nachdenken. Sie machte mir er-
neut bewusst, welch ein Privileg es ist, 
Frieden mit Gott und im eigenen Leben zu 
haben. Wir wünschen uns, dass wir vie- 
len Menschen in der arabischen Welt die- 
sen Frieden bringen können, den nur 
Jesus geben kann. • Kathrin

    Mit  Bildern  der  Missionare 

und  der Jahreslosung 2018

  auf  der  Rückseite.  Fordern 

    Sie  zwei  Exemplare  an, 

dann  können  Sie  beide  Seiten 

  aufhängen !  -  Bestellung  :

    Liebenzeller  Mission, 

     Materialdienst

   Telefon : 07052 17-296

    material@liebenzell.org

Das  neue  Gebets-

poster  ist  da!

Für  alle  Smartphone-
   Nutzer  bietet  die  Lieben-
zeller  Mission  eine  App  an.  
   Sie  kann  kostenlos  im  
   App Store und  im  Google  
Play Store geladen  werden. 
   Mehr  |  nfos  unter
   www.liebenzell.org/app

Meine Mission - meine App!

Eingänge 

und voraussicht-

licher Bedarf 2017

Spenden: 6,24 Mio.  €

Vermächtnisse: 0,24 Mio.  €

13,00 M
io.  €

Christliche Gästehäuser Monbachtal
Im Monbachtal 1

75378 Bad Liebenzell
Tel: 07052 926-1510

E-Mail: info@monbachtal.de
www.monbachtal.de

Werth-Volle tage
Wir sind Bettler – Das ist wahr!
Mo. 16.10. – Do. 19.10.2017

Mit: Jürgen Werth

einkehrtage
Gottes gütige 

Zu-Neigung erleben
Mo. 30.10. – Mi. 1.11.2017

Mit: Doris Eberhardt 
und Armin Jans

Wochenende für Männer
Gott braucht keine Helden – 
Aber Helden brauchen Gott!
Fr. 10.11. – So. 12.11.2017
Mit: Ernst Günter Wenzler 

und Wilfried Schmidt
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”MATSCHIS“ UNTERWEGS

 Jahre in Malawi: Umwerfend schöne Landschaft, bittere Armut – 
ein Umfeld voller Kontraste. Das Leben im afrikanischen Dorf war 
eine prägende Zeit für uns. Daniels hartnäckige Allergie machte 
aber 2011 den Umzug in ein kühleres Klima notwendig.

 „Matschis“ – unser Spitzname – gibt es in-
zwischen: Daniel (früher Werkzeugmacher), 
Rita (Realschullehrerin), Anna (15), Katharina  
(12), Lara (9) und Aaron (7).

 Millionen Einwohner hat Toronto, wo wir 
seit 2012 wohnen. Zusammen mit jungen künf-
tigen Missionaren leben, lernen, arbeiten und  
feiern wir im „Liebenzell House“ im englisch-
sprachigen, multikulturellen Umfeld.

 Jugendkreise luden wir 1999 zur Hochzeit 
ein – schon damals waren wir mit mehr als 
einer „Heimat“ beschenkt. Zu den Heimatge-
meinden in Südbaden kamen durch Daniels Stu-
dium enge Verbindungen zur Jugendarbeit in Beinberg und dem 
Praktikumsort Schopfloch. 

 Jahre lang war Daniel ab 1999 für den Südwestdeutschen EC-
Verband unterwegs. Rita absolvierte in dieser Zeit 
ihr Referendariat in Backnang. 

 Lebensphasen brachten uns nach Kanada: 2002 
nahmen wir selbst am Vorbereitungsprogramm für 
Missionare teil, jetzt leiten wir es. 

   Jahr arbeiteten wir im Heimataufenthalt 2006 als 
Hauseltern bei der Jüngerschaftsschule „FTS“ in Bad 
Liebenzell mit. Wir freuen uns bis heute an dem da-
raus gewachsenen Segen.

 Zweifel haben wir, dass dieses bunte Leben ein gro- 
ßes Privileg ist und dass Gott uns in jeder Lebens-
phase reich beschenkt und mit einem Netz von Unter- 
stützern gesegnet hat. • Daniel & Rita Mattmüller

im Fokus
Mission

Afrikanische Prägung

   von  klein  auf

Andere Temperaturen,

   andere  Gepf logen-

heiten –  die  Umstel-

   lung  von  Malawi 

nach Toronto  (Kana-

   da)  war  groß.

|  m  Heimataufenthalt  pf legen  unsere  Kinder   die  südbadische  Kultur.


